






Bruttoinlandsverbrauch Bioenergie 2007
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Quelle: Eckdaten: Statistik Austria, Aufteilung: Berechnungen Österreichischer Biomasse-Verband
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Mit einem Anteil von etwa 30 % an der Bioenergie ist Scheitholz weiterhin der wichtigste biogene Ener-
gieträger. Waldhackgut und Industrierestholz werden vor allem in der Säge- und holzverarbeitenden
Industrie und in Fernwärmeanlagen eingesetzt, Pellets in wachsender Menge hauptsächlich in Einzel-
hausheizungen. Ablaugen und Schlämme der Papierindustrie sowie Rinde werden in der Papier- und
Zellstoffindustrie zur Erzeugung von elektrischer Energie und von Prozesswärme verwendet.
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Die Struktur des Endenergieverbrauchs zeigt, wofür die 966,9 PJ, die an Endenergie beim Verbraucher an-
kommen, verwendet werden. Biomasse findet demnach ihr bevorzugtes Einsatzgebiet im Bereich der Raum- und
Prozesswärmeerzeugung, während Öl beispielswiese häuptsächlich in der Mobilität und Kohle vorwiegend
in den Industrieöfen der Stahlindustrie Verwendung findet.

Endenergieverbrauch 2007

in PJ, gerundet

Quelle: Statistik Austria
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Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie stieg von 796 PJ im Jahr 1970 auf 1.421 PJ 2007 an (der vor-
läufige Spitzenwert wurde 2006 mit 1.463 PJ erreicht), Verbesserungen im Bereich der Energieeffizienz
wurden durch wachsenden Verbrauch mehr als kompensiert. Parallel dazu wurde die Produktion von
Bioenergie seit 1970 mehr als vervierfacht – auf insgesamt 213 PJ im Jahr 2007.

Quelle: Österreichische Energieagentur
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1970 bis 2007
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Die Entwicklung des Bruttoinlandsverbrauches an Bioenergie nahm Mitte der 1980er-Jahre eine rasante
Entwicklung, die sich ab Ende der 1990er-Jahre weiter beschleunigte. Während der Brennholzbedarf
nahezu unverändert blieb, konnten sich die biogenen Brenn- und Treibstoffe mehr als verdoppeln. Die
Verwendung brennbare Abfälle wurde im selben Zeitraum um rund 80 % gesteigert.

T

Quelle: Statistik Austria, Österreichische Energieagentur
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erneuerbare energie ing. leo riebenbauer
Seit mehr als 15 Jahren sorgen wir national und international in den 

Bereichen Biomasse, Biogas, Kraft-Wärme-Kopplung, Sonnenenergie, 

Photovoltaik, energie- und ökoeffiziente Gebäudetechnik, Energiecon-

tracting und -beratung und Hackgutlogistik für Erneuerbare Energie. 

Sprechen Sie mit uns über Erneuerbare Energie – das Natür-
lichste der Welt.

www.riebenbauer.at . t 0043 3339 25 113
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Quelle: Umweltbundesamt
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Änderung der Treibhausgasemissionen zwischen 1990 und 2007

Während in den Bereichen Abfallwirtschaft, Landwirtschaft, Raumwärme und Kleinverbrauch sowie bei
den fluorierten Gasen Einsparungen bei den Treibhausgasemissionen erzielt werden konnten, sind die
Emissionen in den Sektoren Industrie und Verkehr sowie Energieaufbringung nach wie vor im Steigen.

Der Energieverbrauch ist für einen Großteil der Treibhausgasemissionen von 88,0 Mio. Tonnen CO2-
Äquivalenten im Jahr 2007 verantwortlich. Der Einsparungsbedarf beträgt rund 21,8 % der jährlichen
Treibhausgasemissionen, um das Kyoto-Ziel von 68,68 Mio. Tonnen Gesamtemissionen für den Zeitraum
2008 bis 2012 zu erreichen.
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Quelle: Statistik Austria * Hauszentralheizungen mit unbekanntem Brennstoff werden als Fernwärme definiert
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Entwicklung der Beheizung österreichischer Haushalte

Struktur der Beheizung österreichischer Haushalte 2007/08

IDie Struktur der Beheizung der österreichischen Haushalte (2007/08: ca. 3.570.889 Haushalte) zwischen
2003/04 und 2007/08 zeigt einen augenfälligen Rückgang kohlebeheizter Objekte von etwa 68.800 auf 37.000.
Signifikante Rückgänge verzeichnen auch die heizöl- und flüssiggasbeheizten Haushalte, die sich im Vergleichs-
zeitraum um knapp 100.000 auf 822.408 reduzierten. In Marktanteilen gerechnet sind die fossil beheizten Haus-
halte (Erdgas, Heizöl, Flüssiggas, Kohle) von 55,2 % 2003/04 auf 49,7 % 2007/08 gefallen und liegen damit
erstmals unter der 50 %-Marke.
Die Trendumkehr der letzten Jahre hat ihre Ursache vor allem in der Verbesserung von Biomasseheizsystemen
hinsichtlich Technik und Bedienungskomfort. Die Weiterentwicklung der Kessel bildet somit die Grundlage für
eine breite Markteinführung und verstärkter Neuinstallation moderner, komfortabler Hackgut-, Stückholz- und
Pelletskessel. So dominieren bei Installationen im Neubaubereich derzeit klar Holzheizungen – aber auch
Wärmepumpen sowie Solaranlagen – den Markt.
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Quelle: Biomasse-Heizungserhebung 2008, LK Niederösterreich
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Quelle: Landwirtschaftskammer Niederösterreich
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Struktur und Entwicklung der Biomassefeuerungen
1980 bis 2008

Die nachstehende Grafik zeigt die Gesamtentwicklung der Verkaufszahlen von Hackgut-, Pellets- und
Rindenfeuerungen. Die erstmals 2001 erfassten Stückholzkessel und die 2004 neu erhobenen Pellets-
Kaminöfen bzw. Energiekorn-Heizanlagen sind nicht in diese Auswertung einbezogen. Im Zeitraum 2004
bis 2008 wurden insgesamt 61.554 Biomassefeuerungen (rund 3.716 MW) neu errichtet, davon 58.246
Kleinanlagen. Im Jahr 2008 wurden 15.197 Kleinanlagen (Hackgutanlagen und Pelletszentralheizungs-
kessel bis 100 kW) mit einer Leistung von 411.478 kW neu installiert. Damit hat nach einem Markt-
einbruch von 51 % im Jahr 2007 bei Kleinanlagen (Hackgutanlagen und Pelletszentralheizungskessel bis
100 kW) der Absatz ein Rekordhoch erreicht. War das Jahr 2007 noch von einer allgemeinen Zurückhal-
tung und Verunsicherung beim Kauf von Neuanlagen geprägt, konnten nicht zuletzt der Rekordölpreis
und Biomasseheizkessel-Förderungen durch die öffentliche Hand den Markt deutlich ins Plus drehen.
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Rund 450.000 bis 480.000 Kachelöfen (ortsfeste Anlagen) befinden sich in Österreichs Haushalten. Pro Jahr
werden geschätzte 12.000 bis 15.000 neue Kachelöfen errichtet – genaue Zahlen liegen jedoch nicht vor.
Anhand der Entwicklung der umsatzbezogenen Mitgliedsbeiträge der Kachelofen-Zulieferindustrie an den
österreichischen Kachelofenverband lässt sich jedoch eine rasante Entwicklung der Verkaufszahlen seit dem
Jahr 2003 ableiten. Bei einer durchschnittlichen Lebensdauer eines Kachelofens von etwa 30 Jahren ergibt sich
auch ein steigender Bedarf im Bereich Sanierung und Ofentausch.

Quelle: Österreichischer Kachelofenverband
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Verteilung der Biomasse-Heiz- und Heizkraftwerke 2002

Verteilung der Biomasse-Heiz- und Heizkraftwerke 2008
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Quelle: Landwirtschaftskammer Niederösterreich, Österreichische Energieagentur

Brennstoffwärmeleistung

Quelle: Landwirtschaftskammer Niederösterreich, Österreichische Energieagentur
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Das Diagramm wurde auf Basis des aktuellen Informations- und Erkenntnisstandes nach bestem Wissen und Gewissen erstellt, Fehler können aber dennoch nicht ausgeschlossen werden.
Die Autoren übernehmen keine Haftung und behalten sich vor, neue Erkenntnisse einzuarbeiten. Erstellt von DI Dietmar Hagauer, Bernhard Lang, DI Kasimir Nemestothy, Österreichische E
Copyright: klima:aktiv energieholz / Österreichische Energieagentur – Austrian Energy Agency
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Quelle: Statistik Austria, Energiestatistik: Energiebilanzen Österreich 1970 – 2007, Erstellt am 24.03.2009
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Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen und EU-Vorgaben

In der EU-Richtlinie 2001/77/EG sind Zielquoten für die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energie-
trägern bis zum Jahr 2010 für alle Mitgliedstaaten festgehalten, die Berechnungsbasis bildet das Jahr
1997, Bezugsgröße ist der Bruttoinlandsstromverbrauch. Für Österreich ist die Anhebung des aufgrund
der umfangreichen Wasserkraftnutzung relativ hohen Anteils erneuerbarer Energien von 70 % im Jahr
1997 auf 78,1 % bis 2010 vorgesehen. Während Länder wie Dänemark und Deutschland, die nicht im
gleichen Maße wie Österreich durch Strom aus Wasserkraft gesegnet sind, ihre EU-Vorgaben bereits er-
reicht oder sogar übertroffen haben, entfernt sich Österreich immer mehr vom 78,1 %-Ziel. Deutschland
beispielsweise konnte seinen Ökostrom-Anteil innerhalb von zehn Jahren auf Basis von Biomasse, Photo-
voltaik und Wind beinahe verdreifachen, Dänemark etwa vervierfachen. Die Ursachen für die schlechte
Bilanz Österreichs liegt zum einen in den enormen Stromverbrauchszuwächsen der letzten Jahre, zum
anderen im darniederliegenden Ausbau der Erneuerbaren, wie das Beispiel Windenergie zeigt.

Ökostrom

Quelle: Eurostat *am Bruttostromverbrauch
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Quelle: E-Control, OeMag
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Bedingt durch das damals neue Ökostromgesetz kam es ab 2003 zu einer dynamischen Entwicklung in der
Ökostromproduktion, die bis Mitte 2005 anhielt. Ende 2005 sind 4.576 Ökostromanlagen (ohne Kleinwas-
serkraft) mit einer installierten Leistung von 1.525 MW per Bescheid der Landesregierungen anerkannt.
(Erst nach dieser Genehmigung kann ein Vertrag über die Stromabnahme mit dem Öko-Bilanzgruppenver-
antwortlichen (Öko-BGV) bzw. ab 2006 mit der OeMAG abgeschlossen werden.) Seite Anfang 2006 flacht
die Entwicklungskurve deutlich ab. So konnte die installierte Leistung in den darauffolgenden beiden Jah-
ren gerademal um 97 MW erhöht werden. Die untere Tabelle zeigt, dass von den anerkannten 2.801,8 MW
per 30. 06. 2008 erst 1.637,2 MW tatsächlich einen vertraglich geregelten Netzzugang haben.

Entwicklung der anerkannten Ökostromanlagen 2002 bis 2008

Entwicklung der Engpassleistung 2003 bis 2008

in MW

Quelle: E-Control, OeMAG
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380,2

1.793,8

21,4
0,9

19,7

970,9
221,6

1.637,2

29,1
0,9

42,3

1.037,7
1.172,2

2.801,8

Biogas
Biomasse fest
Biomasse flüssig
Zwischensumme Bioenergie

15,0
41,1

2,0

58,1

28,4
87,5

6,8

122,7

50,7
125,9

12,4

189,0

62,5
257,9

14,7

335,1

74,9
309,1

16,5

400,5

76,7
309,7

16,3

402,7

91,4
402,0

26,2

519,6

Energieträger

31.12.04 31.12.05 31.12.06 31.12.07 30.06.08 30.06.08

Vertragsverhältnis mit
Öko-BGV per

Vertragsverhältnis mit
OeMAG per

Anerkannte
Anlagen per
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Quelle: OeMag

50 Deponie- und Klärgas5.440 GWh

1.988
945

Biomasse fest inklusive Abfall

2 Geothermie

Biomasse gasförmig

GWh

1.900

Windkraft

36 Biomasse flüssig
17 Photovoltaik

Kleinwasserkraft (unterstützt)

503

In Ökostromanlagen produzierte elektrische Energie 2008

Die 2008 in Ökostromanlagen (hier ist die Großwasserkraft nicht mitgerechnet) produzierte elektrische
Energie von rund 5.440 GWh pro Jahr wird zu einem Großteil von Windkraft und fester Biomasse bereit-
gestellt. Der Anteil der Kleinwasserkraft von 3.995 GWh im Jahr 2004 hat sich auf 945 GWh reduziert,
da zahlreiche Anbieter aufgrund des lukrativeren Marktpreises den Ökostromtarif verlassen haben. Der
Anteil der Windkraft hat sich seit 2004 um mehr als 1.000 GWh erhöht. Zum Vergleich: Der energeti-
sche Endverbrauch Österreichs an elektrischer Energie betrug 2008 etwa 56 TWh (= 55.946 GWh).

2009 Basisdaten brosch:Basisdaten Falter  06.07.2009  9:36 Uhr  Seite 18



Biogas – Wärme, elektrische Energie und Treibstoff

Quelle: Statistik Austria und E-Control, Arge Kompost & Biogas
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Engpassleistung Biogasanlagen
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Quelle: Arge Kompost & Biogas

m3 Biogas/Tag 210 60 15 20 14 32 20

kW el. 17 5,3 1,2 1,9 1,2 2,5 1,5

kWh el./Jahr 150.000 46.000 10.500 16.500 10.000 21.000 13.500

100
Milch-
Kühe

100
Mast-
rinder

100
Zucht-
Schweine

1 Hektar
Grünland

1 Hektar
Silomais
(18 t TS)

100
Mast-
schweine

1 Hektar
Luzerne
(14 t TS)

Biogas ist ein Gemisch von 50 bis 75 % Methan (CH4), 20 bis 45 % Kohlendioxid (CO2), ca. 2 bis 3 % Wasser
(H2O) und Spuren von Schwefelwasserstoff (H2S), Ammoniak (NH3), Stickstoff (N2) und Wasserstoff (H2). Sein
unterer Heizwert beträgt etwa 5 bis 7,5 kWh/m3 (der Heizwert von Methan beträgt etwa 10 kWh/m3). Biogas
kann zur Produktion von Wärme und elektrischer Energie, das Methan im Biogas als Treibstoff für Kraft-
fahrzeuge verwendet werden. In gereinigter Form kann es auch in Erdgaspipelines eingespeist werden.

Ende 2007 ware insgesamt 340 Biogasanlagen mit einer Leistung von 90,09 MW als Ökostromanlagen
anerkannt. Davon stehen 294 Anlagen in einem Vertragsverhältnis mit der OeMAG bei einer Jahres-
stromproduktion von 439,57 GWh. Vor 2001 existierten in Österreich rund 120 Kleinst-Biogasanlagen,
die zumeist Gülle bzw. Abfälle energetisch nutzten. Bedingt durch das Ökostromgesetz 2002 hat es in
Österreich einen erheblichen Zuwachs an Biogasanlagen gegeben. Eine neu eingeführte Stromver-
gütung ermöglicht es seitdem nachwachsende Rohstoffe (NAWARO) als Gärmaterial einzusetzen, die
auf ihre Masse bezogen besonders hohe Gasausbeuten ermöglichen. Ebenso erfolgte in dieser Phase
eine wesentliche Leistungssteigerung der Anlagen (von durchschnittlich 30 kWel. auf 250 kWel.). Nach
Ende 2007 wurden nur noch drei neue Biogasanlagen errichtet.

Richtwerte für Biogasertrag

Installierte elektrische Leistung aller Biogasanlagen in Österreich
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Unsere Zukunft. Reine Energie.

www.bdi-biodiesel.com

Der österreichische Treibstoffverbrauch steigt seit Mitte der 1980er-Jahre rasant an und liegt 2007 bereits
bei rund neun Millionen Tonnen. Speziell die Nachfrage nach Diesel hat sich in den letzten 20 Jahren mehr
als vervierfacht. Seit 2005 müssen fossilen Treibstoffen zwingend biogene Treibstoffe beigemischt werden
(EU-Richtlinie 2003/30/EG). Die Höhe der Beimischung wurde ab 01. Oktober 2008 mit 5,75 % festgesetzt.

Quelle: Statistik Austria
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Entwicklung des Treibstoffverbrauchs in Österreich seit 1970
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Der durch die EU-Richtlinie 2003/30/EG ausgelöste Nachrage-Boom nach biogenen Treibstoffen führte zu
massiven Ausweitungen der Biodieselproduktionskapazitäten sowie zum Start einer Bioethanolproduktion
in Österreich. Lag die Produktionskapazität aller Biodieselanlagen 2005 noch bei rund 95.000 Tonnen, ver-
zeichnete man 2008 mit rund 578.000 Tonnen einen neuen Höhepunkt. Der Biodieselbedarf infolge der
Beimischungsverpflichtung kann damit aus heimischer Produktion hinreichend abgedeckt werden.

Bioethanol, das Benzinkraftstoffen beigemischt wird, stammte bis zum Start der Produktion in Pischels-
dorf im Jahr 2008 ausschließlich aus dem Ausland. Mit einer Jahresproduktionskapazität von 240.000
Tonnen kann die gesamte heimische Nachfrage nach Bioethanol bedient werden – als Rohstoff dienen
Überschüsse aus der Weizen-, Mais- und Zuckerrübenproduktion sowie Agrarrohstoffe, deren Qualität nicht
für die Nahrungsmittelproduktion geeignet sind.

Quelle: WKO Arge Biokraft, Agrana
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Produktionskapazität Biokraftstoffe in Österreich 1999 bis 2008

Quelle: WKO Arge Biokraft
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Graz
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110.000 t

Asperhofen
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Starrein
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140.000 t
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Produktionsstandorte für Biokraftstoffe in Österreich 2008

2009 Basisdaten brosch:Basisdaten Falter  06.07.2009  9:36 Uhr  Seite 21



E

22

Der Energiepreisindex klettert seit Beginn der 1970er-Jahre kontinuierlich nach oben und zieht den Verbrau-
cherpreisindex bzw. die Inflationsrate mit. Inflationsbereinigt stellt man jedoch fest, dass der reale Energie-
preisindex mit Ausnahme der zweiten Ölkrise in den 1980er-Jahren bis 2007 nahezu unverändert blieb. Die
ab 2007 einsetzende Rohstoff-Hausse führte neuerlich zu einem vorübergehenden realen Preisanstieg bei Energie.

Quelle: proPellets Austria, LK-Steiermark, Statistik Austria, Energie Steiermark, IWO
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Entwicklung der Energiepreise in Österreich 1998 bis 2008
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Quelle: Statistik Austria, Österreichische Energieagentur
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Quelle: US Department of Energy, Energy Information Administration, Tecson

Euro bzw. Dollar/Barrel Brent
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Quelle: Statistik Austria, Außenhandelsbilanz

Mrd. Euro
2003
2006

2003
2006

Kohle
Öl und -produkte
Erdgas
Elektrische Energie

0 2 4 6 8 10 12

Importe
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Energieaußenhandel wertmäßig 2003 und 2006

Der rapide Preisanstieg fossiler Energieträger bis Mitte 2008 mit einer Ölpreisspitze von 147 Dollar pro Barrel
bewirkte einen Teuerungsschub bei sämtlichen konventionellen Energieformen und schlug sich in weiterer
Folge negativ auf die Energieaußenhandelsbilanz nieder. Betrug das Importvolumen von Kohle, Erdöl, Erdgas
und elektischem Strom 2003 noch 6,43 Mrd. Euro, stieg es 2006 auf 11,73 und 2008 gar auf 14,3 Mrd. Euro.
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EEntwicklung des Marktpreises für Strom 2003 bis 2009

Quelle: E-Control GmbH
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Der Marktpreis für elektische Energie kletterte Mitte 2008 auf über 80 Euro pro MWh und lag damit erstmals
auch für Windkraft über den Ökostrom-Einspeisetarifen. Damit konnte nach der Kleinwasserkraft bereits die
zweite Ökostromerzeugergruppe, wenn auch nur für einige Monate, zu Marktpreisen produzieren. Aufgrund
der im vierten Quartal 2008 einsetzenden weltweiten Wirtschaftkrise kommte es zu einem Einbruch bei den
Preisen für fossile Energieträger. Der Marktpreis für Strom sinkt unter dem Einfluss dieser Entwicklung ebenso,
befindet sich aber immer noch über dem Niveau des Jahres 2007.
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Einspeisetarife für Ökostromanlagen

Quelle: Energie-Control GmbH, Februar 2009

Biogas bei Kofermentation von Abfallstoffen

Geothermie

Kleinwasserkraft *)

a) nach Investitionen mit mindestens 15 % Stromertragssteigerung

Kombinierte Strom-Wärmeförderung bei Biomasse-Altanlagen (genehmigt 2003-2004)
Wärme-Unterstützungstarif möglich (allerdings Maximalbegrenzung)
WT=ET/4,4-WP
wobei WP = 2,4 Cent/kWh(th)

minus 30 %

7,28
45,98
39,98
29,98

16,93
15,13
13,98
12,38
11,28

6,23
4,99
4,15
3,92
3,76

5,94
4,56
3,79
3,42
3,29

a)
Errichtung nach 2007

Vertragsabschluss
2009

(15 Jahre)

b)
Errichtung nach 2007

Vertragsabschluss
2009

(15 Jahre)

2009

[Einspeisetarif abgestuft nach jährlich eingespeisten Strommengen]

Zufeuerung in
kalorischen
Kraftwerken

Flüssige
Biomasse

Biogas aus
landwirtschaftl.
Produkten
(wie Mais, Gülle)

Klärgas
Deponiegas

Abfall mit hohem
biogenen Anteil

Einspeisetarife für
Ökostromanlagen

Mischfeuerungen

Windenergie

Feste Biomasse
(wie Waldhack-
gut, Stroh)

bis 5 kWp
5 kWp bis 10 kWp

über 10 kWp

bis 100 kW
100 bis 250 kW
250 bis 500 kW

500 bis 1.000 kW
über 1.000 kW

Feste Biomasse (Waldhackgut, Stroh)
SN 17, Tab. 2, Bsp. Rinde, Sägespäne

SN 17, Tab. 1, Bsp. Spanplattenabfälle
Andere 5-stellige SN in Tab. 1 und 2 ÖkoStrG

Mischfeuerungen

b) Neubau bzw. mindestens 50 % Stromertragssteigerung

Photovoltaik

*) Geförderte Tarife für bestehende Kleinwasserkraftanlagen ohne entsprechender Investitionen zur Revitalisierung
oder Neuerrichtung sind gemäß Ökostromgesetz mit Jahresende 2008 ausgelaufen.

anteilig
6,28

minus 25 %
minus 40 %
minus 50 %

Tarif in Cent/kWh gemäß BGBl II
Nr 53/2009 10 plus 2 (reduzierte) Jahre

anteilig

5,93
4,03

bis 2 MW
2 bis 5 MW

5 bis 10 MW
über 10 MW

SN 17, Tab. 2, Bsp. Rinde, Sägespäne
SN 17, Tab. 1, Bsp. Spanplattenabfälle

Andere 5-stellige SN in Tab. 1 und 2 ÖkoStrG

7,53
15,63
14,93
13,28
11,08

minus 25 %
minus 40 %

4,88

Pflanzenöle, kaltgepresste biogene Öle, RME
bis 300 kW

Pflanzenöle, kaltgepresste biogene Öle, RME
über 300 kW

andere flüssige biogene Brennstoffe

12,48

9,48

5,98

Deponie- und
Klärgas

erste 1.000.000 kWh
nächste 4.000.000 kWh

nächste 10.000.000 kWh
nächste 10.000.000 kWh

25.000.000 kWh übersteigend
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Quelle: Österreichischer Biomasse-Verband

Biomasse Wassergehalt Brennstoff Heizwert* in kWh

Holz
Erntezustand

0–60 %

Holz
einen Sommer gelagert

25–35 %

Holz
mehrere Jahre gelagert 12–25 %

Stroh
Erntezustand

15 %

Fichte
Weiß-Kiefer
Lärche
Buche
Eiche
Laubholz
Nadelholz
Pellets
Rinde
HG Fichte
HG Buche

1.400/rm
1.660/rm
1.800/rm
1.960/rm
2.060/rm

3,9/kg
4,1/kg
4,8/kg

600/Srm
790/Srm

1.100/Srm

* Heizwert bezogen auf 20 % Wassergehalte, Pellets 8 %, Rinde 50 %

Wassergehalt = (in %) Feuchtigkeit = (in %)
Masse (Wasser)

(Masse (Wasser) + Masse (Holz))

Masse (Wasser)

Masse (Trockensubstanz Holz)

1 Festmeter (fm) Holz
1 Raummeter (rm) Holz

1 Schüttraummeter (Srm)

= 1 m3 feste Holzmasse
= 1 m3 geschichtete Holzscheiter (Länge 1 m)
= 1 m3 geschüttetes Hackgut, Pellets oder Stückholz

1 fm ≈ 1,4 rm
1 fm ≈ 2,5 Srm Hackgut
1 Srm Pellets ≈ 650 kg

Quelle: Österreichische Energieagentur

Heizwert (kWh/kg)
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Wassergehalt (%)

Heizwert steigt um 0,3 kWh/kg,
wenn Wassergehalt um 5 % sinkt.

Pellets

Scheitholz (2 bis 3 Jahre gelagert)

Holz ,,waldfrisch''

Heizwert, Wassergehalt und Feuchtigkeit von Holz

Bezogen auf die Masse (kg) des Holzes ist der Heizwert bei allen Holzarten annähernd gleich. Nadel-
hölzer weisen aufgrund des Lignin- und Harzgehaltes geringfügig höhere Werte auf. Da die Laubhölzer
jedoch eine höhere Dichte besitzen, ist deren Heizwert je Volumeneinheit (fm, rm, Srm) deutlich höher.
Noch größeren Einfluss auf den Heizwert hat jedoch der Wassergehalt des Holzes. Dieser sollte zwischen
15 und 25 % liegen, um optimale Verbrennung zu erzielen. Erreichen lässt sich dieser Wassergehalt
durch gute Lufttrocknung des Holzes bei einer Lagerdauer von rund zwei Jahren. Frisch geschlagenes
Holz hingegen enthält etwa 50 % seines Gewichtes an Wasser.

Umrechnungstabellen
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Quelle: UBA (Gemis Austria), IWO-Austria, Österreichische Energieagentur

* Kurzumtriebswald (Pappel, Weide), 4-jähriger Ernterhythmus, Erntemenge: 9 Atro-Tonnen/ha/Jahr

Steinkohle 7,43 kWh/kg 0,338 kg/kWh

Braunkohlebriketts 5,28 kWh/kg 0,353 kg/kWh

Heizöl EL 9,79 kWh/l 0,269 kg/kWh

Erdgas 10,00 kWh/m3 0,199 kg/kWh

Holz (ø bei 20 % Wassergehalt) 4,00 kWh/kg 0,000 kg/kWh

Koks 8,06 kWh/kg 0,382 kg/kWh

Energieträger unterer Heizwert CO2-Emissionen
(bezogen auf den Heizwert)

Einheiten

MJ = Megajoule
kWh = Kilowattstunde
kg ÖE = Kilogramm Öleinheit
Mtoe = Millionen Tonnen

Öleinheiten
Mcal = Megakalorie
1 Barrel = 159 Liter

Berechnung von Vielfachen und Teilen
der Einheiten nach DIN 1301

da d
h c
k m
M µ
G n
T p
P f
E a

Deka
Hekto

Kilo
Mega
Giga
Tera
Peta
Exa

= 101

= 102

= 103

= 106

= 109

= 1012

= 1015

= 1018

Dezi
Centi
Milli

Mikro
Nano
Piko

Femto
Atto

= 10-1

= 10-2

= 10-3

= 10-6

= 10-9

= 10-12

= 10-15

= 10-18

1 PJ = 0,278 TWh = 0,024 Mtoe ≈ 139.000 fm Holz ≈ 5.900 ha Energiewald*
1 TWh = 3,6 PJ = 0,086 Mtoe ≈ 500.000 fm Holz ≈ 21.400 ha Energiewald*
1 Mtoe = 41,868 PJ = 11,63 TWh ≈ 5,8 Mio. fm Holz ≈ 248.500 ha Energiewald*

1 MJ

1 kWh

1 kg ÖE

1 Mcal

1 MJ

1

3,60

41,868

4,187

1 kWh

0,278

1

11,63

1,163

1 kg ÖE

0,024

0,086

1

0,10

1 Mcal

0,239

0,86

10,00

1,00

Umrechnungsfaktoren für Energieeinheiten (gerundet)
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